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MEN EL GENE ATS TEE

ficht viel zu wünfchen lallen . Der Tabaksrauch , der Bier - und Speilendunit inc

mitunter unerträglich . Diele Übellände können zwar durch kräftige Lüftungsmittel

gehoben oder doch gemildert werden . Die Aufgabe ift indes nicht leicht , und maı

wird deshalb die Anlage von Kellerwirtichaften , von Tog, Biertunneln u. 1 w. nicht

empfehlen , wenn nicht für reichliche Lufterneuerung velorgt werden kann . Man

ordnet fie nur da an , wo die Umftände dafür entIchieden günitig Mind und alle

Anforderungen der Gelundheitspflege erfüllt werden können , Belonders maßgeben «
hierfür it der Stand des Grundwalfers , In Wien findet man häufig mehrere

Keller übereinander , deren oberlte Wirtshauszwecken dienen , während die unteren

zur Lagerung der Bierfäller ete . benutzt werden . In Berlin dagegen ilt der¬

artiges ganz unmöglich wegen des hohen Grundwallerftandes ,

Nach den in Preuben erlaffenen „ Vorfchritten tür Gebäude , in denen Galt - und Schank¬

wirtfchaften betrichen werden » , dürfen Kellergefchoffe als Schankftätten nur dann benutzt werden ,

wenn die Fulibüden nicht Hefer als Lo m unter Straßenhöhe Hegen und die Räume gegen Fenchttu¬
keit gelchützt find . ( Uber weitere Veorfchritten fiehe Art . 14. )

Die neuere Kunlftrichtung im Geilte der Ipät - mittelalterlichen und Renaillance¬

zeit jlt für die Ausftatitung Tolcher Keller Tehr geeignet . Wand - und Gewölbe¬

malerei , Glasgemälde , Holzpaneele , Flielenboden ete . find die dekorativen Elemente ,

welche in Verbindung mit [ tilgerechtem Mobiliar zur inneren Einrichtung und

Auslftattung des Galtraumes verwendet zu werden pflegen . Vor allem aber find

es die einfachen und doch wirklamen Architekturformen jener Kunltperioden ,
welche zur kräftigen Gliederung von Dfeilern , Säulen , Tür - und Fenfterumrah¬

mungen dienen und bei Anwendung von echtem Material an lich Ichon einen

erfreulichen und behaglichen Eindruck hervorbringen ,
Als geeignetes Beilpiel mag hier auf Ofzer ' s Weinkneipe in Fig . 187 ) hin¬

gewiefen fein ( fiehe auch unter ©, 2) .

2) Saal - und Gartenwirtichaften .

Damit find die nicht unterirdilchen Räume , groß und klein , die Wirts¬

häuler , Hallen , Säle und Stuben in Stadt und Land , Haus und Hof gemeint , die

in diefe Gattung von Schank - und Speilewirtichaften gehören . Hierbei nehmen

diejenigen , die vorzugsweile für den Ausichank von Bier beftimmt ind , nach An¬

lage und Ausdehnung eine hervorragende Stelle ei .

10. Auch das Brauhaus mit feinen Hallen und Trinkftuben hat feine Gelchichte .
Gerfchicht - = yo . . . | x . _ Se

Es ift bekannt , daß ein Hauptanteil an der Entwickelung der Bierhrauerei den Ordensftitten

und Klöftern beizumelffen ift . Heute noch bilden Brauhaus und Schenkftuübe mitunter einen Teil

der Kloftergebäude ; denn die Namen Klofterbräu , Franziskanerbräu ete . beruhen micht auf bloßer

Überlieferung . Auch andere , nicht klöfterliche Anlagen aus alter Zeit fu hier zu nennen .

.
Das ältefte Wiener Bierhaus , vor dem fo , Widmertore in der Weidenftraßbe gelegen , gehörte

zum Wiener Bürgerfpital . Ferdinand T. verordnete 1326 ausdrücklich , dab nur im dem zum Bürger¬

Fpital gehörigen Bierhaufe Bier gefchänkt werden dürfe . Das Wiener Bürger [ pital übte Ipfiter das

Bierfchankrecht auch im fog . „ Leinwathaus - am Hohen Markt aus .
Wolters Brauhaus in Braunfchweig ftammt aus dem Jahre 1373 . Des „ Bratwurftelöcklein “

in Nürnberg , urfprünglich Figentum der Stadt , wird zuerft im Jahre 1319 als „ Statkuchen “ 1m

Nürnberger Ratsbuch Erwähnung getan , dann als Garkuchen in einer Urkunde vom Jahre 1665 .
Die berühmten Künftler des XV. und XVT, Jahrhunderts zählten zu Teinen Stammgäften ,

Schlicht aber behaglich mögen fie gewefen Tein, gleich den da und dort in Stadt und Land

noch erhaltenen Beifpielen . Man denke fich eine einfache , niedrige Decke , aus kräftig gekehlten
Balken gebildet , durch farke Unterzüge mit gefchnitzten Stielen und Kopfbändern geftützt ; die

Wände zum Teil getäfelt und ringsum mit felten Holzbänken verfehen , Solcher Art it die unter ©

Yiches.

») Fahr . - Repr, nach : Architektonifches Skizzenbuch , Hert ıbe, BL 33.

A PA



ER — +. Nß x : a TE En a m

IC x

( Art . 651 abeebildere Cölner Bierserttchan , Gew HT CH die Gm Art 32 ne, Artebene Anl ade ei

Forhallen in Bayern cine uralte Fanrichtung

Von der Mitte des NV Jahrhunderts au hältie Ads CLaETaTLnT CR PGT, breiteren Ich

inner amchr aus und vermehrten Tich an Zahl . Wie ach dee , item de Lehan damals eine

Polizeitunde : eine Glocke , die Weinglocke , Teizte dem Elfen und Trinken , dan welchen Zu jener

Zeit vanz Frftaunliches geleitet wurde , ein Ziel Nachdent dieleibe versluüngen , mubie der Wirt

Feierabend gebieten , durfte aber noch bis Aitternacht über die Galfe hin Getränke verabrelchen .

Wie noch heute hun und wieder auf dem Lande waren die Wirshlurer durch eine kleine Tanne

oder cin Tonftises Bäumchen , einen Strobsich , einen Reit ete , kenntlich gemacht , Zu Zeit der

Fo . geheimen Wilfenfchatten trat der Druden ! ubis , das Hexa- oder Dentaaramenm an Ihre Stebhe ,

Dann erhietten wohl die Wäufer ihre Bezeichnung nach dem Wappen des Befitzers , aofür der Ats¬

Ortck Schlld - Tür ein Wirtshauszetchen und die Wahl heralklifcher Tiere um Gegen ! tinde , Wie

Krone , Kreiiz . Löwe , Bär, Kirlch , Achern, Gireit ete , als Eausbezeichnung Tprechen , Alter noch

als diefe mögen biblifche Bezeichnungen wie Arche Nas , Biefe Geoltih , Drei Könige eie . LOHN.

Fin Wandel in dem mabloren Taten und 1 riaken im Mittelalter wurde dureh Lanführung des

arabifehen Kaffees und des chine Lichen Thees Gefchatfen , die Aa Deutichhund gegen Finde des

NAT Tahrhimderts rattfand Nut die antelgedelfen ent tandenen Kaftechfiufer Toll Tpäter näher

SiINSECANGEN Werden .
Zamiliuben und Säle der Körperfchaften in den Ireien Stadien ,

zent haben umd Mich häufige in Gieniliche Chltartchaften Ver¬
Unaletch reicher waren

die meilt aueh zur Bew IND 4

wandelten , ar denen nicht anr Speifen und Getränke verabreicht , Tondermn auch Mudik und Tanz

Deirichen wre Wächter gefchnitzte , eingelegte Arbeit zierte nicht Telten Wände und Decken ,

Uhr Eanpiuchnmuck aber betamd in den dar ancefanumelten Abzeichen und Drunkitücken der

Danune . Beranders reich damit ansgeltattet IN der Saal der SchitfergefellTchatt zu Lübeck . Schon

an Äußeren des Haufes waren übrigens diefe Zumtituben durch aus Kupfer - oder Eifenbiech ae¬

fchnittene Schilder ausgezeichnet , welche an Welldaus Stadenden , kunftvoll aus Een velchmicdeten

and reich verzierten Armen hingen , ( Siche Kap . 3, unter b, 30

Den beiden zuletzt befchriebenen Typen hat die Neuzeit volles Recht an¬

vedeihen Talfen , indem dielelben als Vorbilder für die neuerdings in großer Zahl

entitandenen altdeutichen Bierhallen und Trinkltuben gewählt wurden .

Die Gelamtanlage dieler Wirtichaften für den Kleinbetrieb belteht in der

Regel aus zwei Räumen , der vewöhnlichen Schenke und einer lHerrenitube , die

häufige im Erdgelcholb durch den Eingang getrennt oder in unmittelbarem Anfchluß

aneinander Hegen , zuweilen auch Im Obergelchoß untergebracht und mit den

nötigen Küchen - und Nehbenräumen verfcehen Tind .

Die Trenmune von den bei nädtifchen ( Gebäuden im den oberen Gelcholfen

mMeilt vorkommenden Mietwohnungen , namentlich die AbTonderung der Eingänge

und Treppen , bildet einen Hauptpunkt der Aufgabe , Nach den in Art . 18 Ichon

erwähnten preußilchen Vorlchriften baulicher Art für Gebäude , In denen Clalt - und

Schankwirtfchaften betrieben werden , mub der Zugang zu den Räumen gefahrlos

und bequem fein . Insbelondere it darauf zu achten , dab etwaige Treppen gu¬

nügend breit , nicht zu Teil , mit einem fehlten Geländer verliehen und dal ; die Zu¬

vänge zu den Treppen von auben her nicht Ichmaler 1 ud als die Treppenläufe

( elbit . Die Türen mülfen breit Tein und nach außen auffchlagen . Feuerlichere

Bedachung {lt über den Gebäuden , In welchen Schankwirtichaften eingerichtet

werden fTollen , anzubringe

Weniger einfach it die Anordnung der Räume für die Bewirtung großer

Mallen , welche , wie erwähnt , als Schöpfungen der Neuzeit zu bezeichnen Hnd .

Sie werden durch das Vorhandenlein eines großen Saales oder mehrerer Hallen

und Säle gekennzeichnet . Hierbei kommt es In erlter Reihe auf die Lage und

Größe des Sales , auch auf die Konttruktion und Form desfelben an , welche

Gelichtspunkte indes an diefer Stelle nicht weiter verfolgt werden können . Hicr

venügt die Bemerkung , dab Towohl die freileitige , als die mehr oder weniger
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eingebaute Lage des Saales vorkommt , daß dieler aber in der Regel Im Erd¬
gelchoß angeordnet und nicht mit anderen Räumen überbaut zu werden pflesot.
Die Säle bilden hiernach entweder einen ganz oder teilweile freiltehenden Bau ,
oder He lind im rückwärtigen Teile eines gelchloffenen Anwelens erbaut , während
im vorderen Teile desfelben Towohl die Zugangs - und Vorräume , als etwaige
andere kleinere Galträume legen , Die nötigen . Hauswirtichafts - und Nebenräume
nd den Umltänden ent ! prechend zu verteilen .

Auch bei Gartenwirt ! chaften und anderen im Sommer befuchten Räumlich¬
keiten bildet gewöhnlich der Saal oder die Halle einen auptbeltandteil der

Gelamtanlage , In der Regel find Lagerkeller , zuweilen auch Brauhaus und Woh¬
Hungen , damit verbunden ,

Während die kleinen Schank - und Speilewirtichaften vorzugsweile von der
männlichen Bevölkerung belucht werden , pflegen nicht nur Männer und Frauen ,
londern ganze Familien des erholungsbedürftigen Volkes ihre Feieritunden in
Gärten , Gartenwirtfchaften und Hallen im Freien zuzubringen , Die Lage an
einem [ chönen , frei und luftig gelegenen Punkte in den Außenteilen der Stadt
oder deren Umgebung ilt die erlte Bedingung , In Ermangelung einer Tchönen
Auslicht müllen Garten und Galträume um Io mehr Annehmlichkeiten bieten .
Die räumlichen Frfordernilfe richten lich nach dem zu erwartenden Befuch . Im

Grundplane wird naturgemäß von der Gelamtanlage , deren Teil die Sommerwirt¬
( chaft lt , auszugehen fein . Im Einklange damit find Gartenanlage und Gebäude
im Grundriß und Aufbau zu entwerfen .

Die Ausftattung it durch das Vor ] ergerangene im allgemeinen vekenn¬
zeichnet . Doch mag ausdrücklich betont fein , daß Glanz und Prunk hier ebenlo¬

wenig am DPlatze find wie Gedankenarmut und Verwilderung , daß vielmehr der
volkstümlichen Beftimmung : dieler Anwelen eine einfache , aber anlprechende Be¬
handlune in Form und Farbe am angemellen ! ten il .

Anlage und Einrichtung im einzelnen werden durch die nachtoleenden br¬
OÖrterungen und Beitpiele verdeutlicht .

b) Beftandteile und Einrichtung .

Bei allen im vorhergehenden Ikizzierten Anlagen kommen außer den Aus¬
yaberiumen und in Verbindung mit denlelben die Galtwirtichaftsräume ,
lowie die Hauswirtfchaftsräume mehr oder weniger entwickelt vor .

Zu den Galtwirtfchaftsräumen gehören alte zur Bequemlichkeit und Erholung
der Gülte dienenden Haupt - und Nebenräume ; zu den Hauswirtfchaftsräumen
Küche mit allem Zubehör , Keller , Walchküche und die erforderlichen Wohnräume
für den Wirt und feine Bedienlteten .

1) Hallen , Säle und Zimmer .

Hallen , Säle und Stuben für Gälte unterfcheiden Jich wohl in Größe , Form
und Ausfltattung , nicht aber in der Beltimmung , und diefe belteht darin , den Be¬
huchern einen möglichtt angenehmen , für die Bewirtung geeigneten Aufenthaltsort
Zu verfchaffen , Man will darin nicht allein Speile und Trank genießen können ,
londern auch Anregung und Erholung finden , Diele trifft man leichter in kleinen ,
Jene mehr in großen Räumen . Durch geeignete Anordnung der letzteren im An¬
Ichlub an Räume für Stammgälte und kleinere Geflellichaften fucht man beides zu
vereinigen , Über ihre Lage im Gebäude it bereits das Nötige velet .
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